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Deutsches Deich.
Wilhelmshöhe — Petersburg.

L. Krrlin , 20. Augnst.
Mit besonderer Genugthuung wird in hiesigen politischen

Kreisen der Passus der letzten Kaiscrrede ausgenommen, der
nachdrücklich hervorhebt, daß die Ernennung des Grafen
Waldersee zum Oberbefehlshaber ihren Ausgangspunkt in
der Anregung und dem Wunsche des Czarcn hat. Diese
wichtige Feststellung macht den bekannten Ausstreuungen ein
Ende, wonach der Vorschlag, den Grafen Waldersee nach
China zu senden, von Kaiser Wilhelm ansgegangen sein
soll. Mit Recht wird es nun aber als auffällig bemerkt,
daß die offenbar falsche Darstellung, die ursprünglich ge¬
geben worden war, durch das anerkannte russische Rcgierungs-
organ, den„Negierungsboten", verbreitet worden war. Wenn
mau bedenkt, daß dies Blatt solche Angaben nicht ohne
Erlaubniß der Obercensurbehörde machen kann, so bietet
sich ein Räthsel dar, ans dessen Lösung man wohl gespannt
sein darf. Denn an der Konstatirung des wirklichen Her¬
gangs durch den deutschen Kaiser ist selbstverskändlichnicht
zu rütteln.

Vom Anarchismus.
Wenn nicht aus anderen Momenten, so könnte man

schon aus den immer spärlicher iverdendcn Empfehlungen
internationaler Bestimmungen gegen den Anarchismus ent¬
nehmen, daß die Regierungen und die Völker gegenwärtig
mit anderen Sorgen als gerade mit dieser beschäftigt sind.
Darüber kann ja kein Zweifel sein, daß die Sache selbst,
die Riederzwingnngder scheußlichen Ausbrüche anarchistischen
Wahnsinns, ein Anliegen der gesammten Knlturmenschheit
ist und bleiben muß, aber die Unmöglichkeit, durch Straf¬
gesetze, seien es auch noch so scharfe, fanatischen Mördern
das Handwerk zu legen, leuchtet dermaßen ein, daß man
selbst in den weit rechts stehenden Parteien mehr und mehr
davon abkommt, das Heil allein in solchen Ausnahme¬
gesetzen zu suchen. Auf Mord steht die Todesstrafe,
auf Vorbereitung des Mordes stehen ebenfalls furcht¬
bar harte Strafen. Was also könnte Weiteres geschehen?
Die zweckmäßigsteForm der Verhinderung von Vebrechen
wird immer die möglichst sorgfältige Ausgestaltung und
Anwendung des polizeilichen Sicherheitsapparats sein.
Darüber hinaus können Gesetze erfahrungsmäßig so gut wie
nichts bewirken. Man darf erwarten, daß die italienische
Regierung mit Vorschlägen zur Verbesserung des inter¬
nationalen Ueberwachungsdiensteshervortrcten wird; man
darf demgemäß auch erwarten, daß diese Verbesserung that-
sächlich erfolgt, und es wird außerhalb des anarchistischen
Bannkreises Niemanden geben, der nicht das Gelingen
solcher Bemühungen aufrichtig wünschen möchte. Insofern
wird also das Erforderliche geleistet oder wenigstens an¬
gestrebt werden. Es ist nützlich, sich den Standpunkt der

Regierungen zur Frage der Bekämpfung des Anarchismus
zu vergegenwärtigen, da es immer noch, indessen eigentlich
nur bei uns. Leute giebt, die den Anlaß zu benutzen
wünschen, um unter dem Deckmantel jener Bekämpfung
andere Pläne zu verwirklichen. Es ist somit ersprießlich

°und geboten, sich darüber klar zu werden, daß die
Negierungen, die unserige mit eingcschlossen, offenbar keine
Neigung haben, über die polizeiliche Repression hinaus¬
zugehen. Von internationalen Gesetzen könnte ohnehin keine
Rede sein, da weder England noch Amerika, noch sogar die
Schweiz bereit sein würden, derartigen Anregungen nach-
zugeben. Auch ein auf das Deutsche Reich beschränktes gesetz¬
geberisches Vorgehen kommt ersichtlich nicht in Frage. Wollte
die Negierung sich mit solchen Plänen befassen, so hätte sie
den Apparat ihrer Presse längst in Bewegung gesetzt. Daß
sie es nicht thut, beweist zur Genüge, daß sie den Richtungen
mißtraut, die zu einer Politik der Ausnahmegesetze drängen
möchten.

Die sibirische Gefahr.
Die Leistungsfähigkeit der sibirischen Eisenbahn ist

neuerdings auf eine Probe gestellt worden, die nach be¬
rufenen Urtheilen nicht bestanden worden ist. Es ist be¬
zeichnend, daß die russische Regierung es vorzieht, ihre
Truppemransporte»ach China zum Theil auf dem un¬
geheuren Umwege über den Suezkanal zu bewerkstelligen.
Die neue Eisenbahn muß also ihre sehr erheblichen Mängel
haben, die vielleicht, vielmehr wahrscheinlich, im Laufe der
nächsten Jahre werden abgestellt werden, die jedoch einst¬
weilen den Werth der Schiencnstraße beträchtlich herabsetzen.
Dw Besorgnisse, mit denen vielfach in unseren agrarischen
Kreisen auf die sibirische Eisenbahn geblickt wird, dürfen
hiernach auf geraume Zeit vertagt werden, wofern sie über-.
Haupt eine Berechtigung haben. Charakteristischer Weise
giebt die sibirische Bahn auch in Rußland selbst Anlaß zu
pessimistischen Betrachtungen. Was die deutschen Agrarier
für den deutschen Getreidemarkt befürchten, das befürchten
die Agrarier des europäischen Rußlands für den
russischen Getreidemarkt: eine Ueberschwemmung mit
sibirischen Landcsprodnktcn. In einer Reihe russischer
Zeitungen bildet die „sibirische Gefahr" eine stehende
Rubrik; in herzbrechenden Lauten wird die Katastrophe
geschildert, die durch die Getrcidefluthen des „Grenzgebiets"
für die Gefilde des „Centrums" heraufbeschworen werden
wird. Wenn man aber die Dinge betrachtet, wie sie wirklich
sind, erkennt man ohne Schwierigkeit, daß der Lärm, der
von der sibirischen„Gefahr" gemacht wird, größtentheils in
Phantasieen und Ilebertreibungc» seine Wurzel hat. Wir
finden über diese Frage bemerkenswerthe Ausführungen im
jüngsten Heft des „Russisch-Deutschen Boten", wo es u. A.
heißt: „Soweit von sibirischem Getreide-Export die Rede ist,
kann vorläufig nur Westsibirien in Frage kommen. Ostsibirien
ist so wenig exportfähig, daß es im Gcgenthcil dringend der
Zufuhren von auswärts bedarf. Es hat bis jetzt mandschurisches
und amerikanisches Getreide in erheblichen Mengen ein¬
geführt; die Fertigstellung der sibirischen Transversalbahn wird

bewirken, daß Westsibirien die Versorgung des größten
Theiles des ostsibirischcn Marktes übernehnien wird, wie
denn auch schon jetzt die Gouvernements Jenisscisk und
Irkutsk westsibirisches Getreide beziehen. Der Getreide-
Verkehr aus der sibirischen Bahn hält sich zur Zeit noch in
relativ mäßigen Grenzen. Nach Mittheilungen des Organs
des russischen Finanzministers gelaugten im Jahre 1897
nahezu 14 Millionen, im Jahre 1898 reichlich 20 Millionen
und im Jahre 1899 etwa 19^ Millionen Pud zum Ver¬
sandt. Das westwärts ausgeführte Quantum schwankte
zwischen 1,7 und 2.7 Millionen Pud". Nach alledem recht¬
fertigt sich der Schluß, daß die Laudwirthe des europäischen
Rußlands keinen Anlaß haben, für die nächste Zeit besorgt
nach dem Osten zu blicken, und in Deutschland hat man
gewiß itoch weniger Grund zur Furcht vor der sibirischen
Gefahr.

^ .Sluguft. Die Kohlenarbeiter Berlin«, etwa
20,000 Mann, sind in einen Streik eingetreteu. Sie verlangen
zehnstündige Arbeitszeit und 40 Pfg. Stmidcnloh». Der Verband
der Kohlengrohhändler hat für? Erste jede Verhandlung mit dem
soccallstochen Transportarbeiter-Verband abgclchnt, aber der Lohn-
kommlsnon Zugeständnisse gemacht. Statt der geforderten vier
Mark Tagclohn wurden 3,75 Mark bewilligt, ebenso sollen die

-Löhne für die Accordarbeit um etwa 20 pCt. ’ aufgebessert werden.
Die Arbeitszeit soll wie bisher 11 Stunden mit zweistündiger
Pause betragen. Nur wenige ältere Leute blieben bei der Arbeit.
Schutzmannschgften standen heute vor den groben Kohlenlagern, am
Gorlrtzer und Schlesischen Bahnhof, um etwaige Ausschreitungen
der Streikenden zu verhindeni. Da die Kohlenhändler gegenüber
den Streuenden sich solidarisch verhalte», aber nicht in der Lage
sind, ohne genügendes Arbeitspersonal beni Bedarf gerecht zu
werden, so werden sie wahrscheinlich schon mit dem morgigen Tage
ihre Platze schließen. Auch alle Waggonsendungen, die nach Berlin
unterwegs waren, werden znrückgchalten, da das Standgelv anf den
Bahnhöfen erhebliche Kosten verursacht und kein Ausladcpersonal
vorhanden ist. (Franks. Ztg.)

bis 15. August: 2 Generalleutnants, 5 Generalmajore, 4 Oberste,
5 Ob rstlcutuants, 13 Majore, 22 Hauptlente, 3 Oberleutnants
d LeutnmUs. In Summa 63 Offiziere. Kosten per Jahr
221,000 Mk. Von den Pensiouirten treffen auf Preußenl General-
leutnant, 5Generalmajore, 2Oberste, 5Oberstleutnants, 11 Majore
17 Hauptleute, 3 Oberleutnants, 7 Leutnants (Summa 51) ; auf
Bayern1 Generalleutnant, 1 Oberst, 4 Hauptleute(Summa 6) ;
auf Sachsen1 Oberst, 1 Major, 2 Leutnants (Summa 4) ; auf
Württemberg1 Major, 1 Hauptmaun(Summa2). Ohne Peusion
wurden verabschiedet4 preußische Leutnants. Ausgeschicden sind
3 preußische Oberleutnantsund tl preußische Leutnants. Somit
beträgt der Gesanimtvcrbrauch an Offiziereni» dein oben genannten
Zeitraum 81. Rechnet man hinzu, daß für die ostafiatische
Expedition bis jetzt— die in Aussicht stehenden Transporte- nicht
inbegriffen— nicht weniaer als 348 aktive Offiziere nbgestellt
wurden, so eraiebt sich, dag die aktive Arnice in den letzten, sechs
Wochen um 429 Offiziere geschwächt wurde.

* Die Kersorgunz der China-Invaliden . Social-
dcinokratischc Blätter haben die Behauptung aufgestellt, daß die
etwaigen Invaliden und Hinterbliebenen unserer ostasiatischen
Truppen nach den alten, auch von uns für durchaus unzureichend
gehaltenen Bestimmungen desR.-Mil.-Pens.-Ges. vom 27. Juli 1871
behandelt würden. Da hierdurch leicht eine Beunruhigung in den
Familien der Betreffenden entstehen köiiiite, hält der „Schwab.
Merkur" es für geboten, dieser Behauptung sofort entgegeuzutreten,
und dieselbe.als durchaus unzutreffend zu hezeichiieu. Stach der

(Nachdruck verboten.)
Lenau.

Zum 22. August  1900.
Von Paul Wittko.

S ist eitel Nichts, wohin mein Aug' ich Heftel
DaS Leben ist ein viel besagtes Wandern;
Ein wüstes Jagen ist's voil dem zum andern.
Und unterwegs verlieren wir die Kräfte.

Große Dichter sind in einem gewissen Grade auch
immer Darsteller ihres eigenen Lebens. Ihre Dichtungen
sind Lebensbeichten, abgelegt vor dem Beichtstuhl der Welt.
Versenken wir uns in die Blätter der Wcltlitleratur, so
nachen wir immer und immer wieder diese Beobachtung.
Zeder echte Dichter dichtet sich selber, er giebt sein Innerstes
der Welt, die sich von dieser inneren Wahrheit der Dichtung
ergreifen und erschüttern läßt. Seeleneindrücke, aber nicht
zufällige Ursachen schmieden zumeist das Einzclschicksal. Je
weiter der Abstand von Wille und Kraft, desto sicherer, daß
in dem Streit zwischen Altem und Neuem, zwischen Er¬
ziehung und Erkenntniß, zwischen Pflicht gegen Andere und
Recht anf sich selbst, — daß in solcher Tragödie schwankende
Naturen unterliegen.

Zu den Dichter», die fast ausschließlich sich selbst dichteten,
and zu den Mensche», die in jenem angedcutetcn Streite zu
Grunde gingen, gehört Lenau (Nikolaus Niembsch Edler
v. Strehlenan), dessen 50. Todestag der morgige ist. In
einem Briefe vom 19. Juli 1840 sagt er: „Meine sämmt-
lichen Schriften sind, da ich für Thaten keinen Raum finde,
mein sämmtlichcs Leben", ein andermal nennt er seine Poesie
ein Selbstopfer, und an einer dritten Stelle endlich sagt er:
„Die Poesie bin ich selbst, mein sclbesteS Selbst ist die Poesie."

Es ist ein eigenthümlich unbestimmtes Halbdunkel, das
dcs Dichters Individualität umgiebt. Obwohl er sich eine
Zeit lang zum Gelehrten berufen fühlt, ist er durch und
durch eine Künstlernatur. N!an könnte ihn, den Menschen

Lenau, fast als den Dichlcrthpus unserer Tage ansehen.
Dieser unstete Drang, diese schon in seiner frühesten Jugend
getadelte eigensinnige Ungeduld, diese launische, überreizte
Stimmung, dieses ständige hypochondrische Gefühl des Un¬
glücklichseins, diese ausnehmende Abhängigkeit von seinen
Nerven, dieses„einsame Mcnschenthum" — das sind Züge,
denen wir im modernen Leben auf Schritt und Tritt
begegnen. Ein Mensch von ungemein reichem Geist, lamem
Gewissen, aber früh gebrochenem Willen kommt es ihm nicht
in den Sinn, gegen seine innere Unrast, das Zweiseelcn-
thum, in seiner Brust anzukäinpfen. Fortwährend ab¬
hängig von äußeren und inneren Eindrücken, entrüstet er
sich zwar darüber, aber er flicht immer mehr in sich
selbst, als daß er Anfechtungen abwehrt. Ja , er erlödlet
sogar ganz rationell in sich alle Lebenslust und Lebenskraft.
Er belauert, umschleicht, beobachtet sein Inneres bis ins
Kleinste. Aber gerade darum bleibt er in den Händen des
Schicksals ein Spielball, den es bald hierhin, bald dorthin,
selbst über den Occan schleudert. Sein geistiges Leben
währt 42 Jahre (er wurde geboren am 13. Augtlst 1802
zu Ezatad in Ungarn), aber er findet keinen Beruf, kein
Heim, kein Weib. Im Alter von 20 Jahren schon ver-
theidigt „Der Unbeständige"  in einem ebenso über-
schriebenen Gedicht mit guten Gründen seinen fort¬
währenden Wechsel dcs Studiums. Er studirt ohne
praktischen Lebenszweck, aber, wie einer seiner Freunde
sagt, mit dämonischem Fleiß. Von der Philosophie
wird er zum Jus und dom Jus zur Medizin
getrieben, besteht überall die beiden ersten Prüfungen
glänzend, läßt cs aber zu keiner dritten, abschließenden
kommen. Er strebt nach einer Philosophie-Professur, geht
aber bald darauf auf eine Ackerbauschule, um Landwirthschaft
zu studiren. Dann ist er drauf und dran, zum Dr. med.
zu proinoviren und sich in Heidelberg zu habilitiren, gelangt
aber bald wieder zp anderen Entschlüssen. Ueberall ein
wehrloses Unterliegen seinen jeweiligen Einfällen.

lieber ein Jahrzchnl lang führt er ein Wanderdasein
Zumeist hält er sich bei Freunden oder Verwandten in
Stuttgart oder in Wien auf und wird von diesen unheilvoll
verwöhnt. Niemals kommt er vom Wcibcrgängclbande los.
Schon seine Mutier verzärtelt den vergötterten Svhn über
alle Maßen, macht ihn aber dadurch unfrei, eigenwillig,
bequem, launenhaft, selbstsüchtig und mißtrauisch. Sobald
er ans ihren Händen ist, taumelt er in einen unglück¬
seligen Liebesransch. Als Student verliebt er sich in ein
schon sehr verblühtes und zänkisches Frauenzimmer von
zweifelhaftem Ruf in untergeordneter Stellung — sie ist
Haushälterin bei einem bürgerlichen Stadtrath Wiens —
und kommt viele Jahre von diesem Weibe nicht
los. Acht seiner schönsten Gedichte erzählen von
diesem unwürdigen, ihn zerrüttenden Liebeshandel, durch
den er um seine besten Jugendjahre betrogen wird.
Es wird ein Töchterchen geboren, das aber nicht den Namen
des angeblichen Vaters erhält. Dem langen Liebesrausche
folgt, als er an der Treue seiner Geliebten begründeten
Zweifel zu hegen beginnt, bis sie ihm endlich offen einen
griechischen Handelsmann vorzieht, ein fürchterlicher Katzen¬
jammer, und er findet mit allen seinen großen Gedanken,
von Gcwissensbisscn und körperlichen Schmerzen gefoltert,
offenbar den Folgen einer unglücklichen Veranlagung, weder
zum Leben noch zum Sterben den rechten Mnth. Später
verliebt er sich in ein vortreffliches Mädchen, Lotte Gmelin,
die Tochter eines Professors der Rechte an der Universität
Tübingen. Sie begeistert ihn zu seinen wundervollen„S chil f-
liebe  vu", er kann es aber znrHeirath nicht kommen lasse», da
seine materiellen Verhältnisse cs, wie er glaubt, unmöglich
machen. Alsdann läßt er sich 12 Jahre lang von einer
verheiratheten Frau regieren und verlobt sich zwischendurch
mit einer Schauspiclcria. Das Vertöbniß geht aber lehr
bald auseinander und endlich findet der Zweiuiidvierzig-
jahrige ein liebenswürdiges Mädchen von sanfter Anmuth
und holder Weiblichkeit. Marie Behrens aus Frankfurta.M..
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kaiserlichen Kabinettsordre vom 25 . v . M . ist auf die Invaliden re
dreier Truppen das Gesetz betreff , die Schichtnippen in
Ost - und Westnfnka vom 18 . Juli 1896 maßgebend , und
dieses Gesetz bestimmt ganz ausdrücklich , daß Unteroffiziere
und Soldaten , welche infolge von Wunden oder von
tropischen Krankheiten dienstuntauglich werden , auf GruMder
Bestiiiimungen des Ncichsbeamten -Gesetzes penfionirt werden wobei
' te ^ ™, bl?vcl) Dienstalter erworbenen Pension eine Krieaszulaae
von 300 Mk . im Jahre erhalten . Für die Berechuunq der Pension,
w ^ Verwundung und

) vor dieser Zeit
v ’. ij ’r ;; weitere Dienstjahr um

A» des Gehalts steigt , ist die Hohe des Gehalts festgesetzt für Feld¬
webel auf 2000 Mk ., für Unteroffiziere auf 1600 Mk . und für
Soldaten auf 1200 Mk . Sonnt erhält ein Feldwebel an
Pension und Zulage 800 Mk ., ein Unteroffizier 700 Mk.
und cm Soldat 600 Mk . im Jahre . Für die Hintcr-
blrebenen aber tritt wieder der geringe Tarif des Militär-
Pcusionsgesehes ein , nach de», die Wittwe eines Feldwebels
321 , drejenige eines Unteroffiziers 300 Mk . und die erwerbs¬
unfähigen Eltern 126 Mk . im Jahre erhalten . Auch wir sind der
Ansicht , daß alle diese Bezüge dennoch nicht ansreichcn , nur Dic-
jeiiigen zu entschädigen , die nun freiwillig die weite Meerfahrt
unternommen haben . In der kaiserlichen Ordre ist bestimmt , daß
bis auf anderweitige gesetzliche Regelung die Bestimmungen des
Schutztruppengesetzes Platz greifen , und wir erwarten daher vom
Reichstag , daß er bei Vorlage eines entsprechenden Gesetzentwurfs
sich nicht von einer unziemlichen Sparsamkeit leiten läßt , sondern
daß er für die Opfer dieses Kriegszugs reichlich sorgt.
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Der Aufstand in China.
Der Oberbefehl in China.

bä . Berlin , 21 . August . Wie aus Rom depeschirt wird , be¬
spricht die gesammte italienische Presse mit Enthusiasmus die
Mission des Grafen Waldcrsee und seinen Besuch am römischen
Hofe . Die Ankunft Waldersees findet heute Abend 8 Uhr , die
Audienz beim König Viktor am Mittwoch statt . Auf den folgenden
Tag ist die Abreise angesetzt . Die königliche Familie suspendirte
den bereits angcsetzten Aufenthalt in Capo Dinionte bis auf Weiteres.

Waldersees Abreise.
München . 20. August. Unter Donner und Blitz und unter

den Klängen des Hohenfriedberger Marsches traf heute Abend
7 Uhr 25 Minuten Feldmarschall Graf Waldcrsee , mit Hurrah be¬
grüßt . hier ein . Auf dem Bahnhof waren anwesend sämmtliche
dienstfreien Offiziere , ein spalierbildendes Infanterie -Regiment , die
hier befindlichen Prinzen , der Kriegsminister und als Vertreter des
Pr,uzregenten Geueraladjutant Graf Lerchenfeld , ferner der
preußische Gesandte , Bürgermeister Brunner und Konsul Steub als
Vorsitzender des ostasiatischcn BürgercomitöS , das Erfrischungen
anbot . Während des 20 Minuten dauernden Aufenthalts ent¬
wickelte sich ein lebhafter Verkehr . Waldcrsee schritt mit seiner
Gemahlin nach den offiziellen Begrüßungen in das dichtgedrängte
Piiblikum hinein , das ihn unter fortwährenden Hochrufen fast er¬
drückte . Die Offiziere mußten ihm wiederholt Platz verschaffen.
Bel der Abfahrt erscholl aus deni Kreis der Offiziere ein Hoch auf
den Feldmarschall , was dieser mit einem Hurrah auf den Priuz-
regenteu erwiderte . Die Musik spielte die Königshymne . Das
Kommando unlfaßt 35 Offiziere und 72 Unteroffiziere und Mann¬
schaften . Die verschiedenartigsten Tropen -Uniformen und Kopf¬
bedeckungen waren zu sehen . Es fanden theilweise rührende Ab-
schledsscenen statt . (Franks . Ztg .)

Die Vorgänge in China.
London , 20. August. „BUreau Dalziel " meldet aus

Shanghai:  Berichten aus chinesischen Quellen zufolge wurde
der fliehenden Kaiserin -Wittwe und ihrem Hofe japanische Kavallerie
nachgeschickt ; die Kaiserin sei aber durch 30,000 wohlbewaffnete
Truppen geschützt . Sie sei jetzt in Wuthaishien , in der Provinz
Schaust , woselbst sich ein kaiserlicher Palast befindet , angekommen.
Der Gouverneur von Schansi führte alle seine Truppen der Kaiserin
entgegen . Einer Meldung der „Times " aus Shanghai zufolge
will die Kmserin sich nach Singanfu weiter begeben ; der Kaiser
wurde wider Willen von ihr mitgenommen.

rrb . Khanghai , 20 . August . ( Rcutermcldung .) Rach Berichten
aus amtlicher chinesischer Quelle sind noch drei hohe Beamte
enthauptet worden , und zwar Hsutuna , der Präsident der Civil-
vcrwaltuntz , Lischan , der Minister des kaiserlichen Haushalts , und
Mien -Auean , Mitglied des Tsunali - Namens . Me beiden Erst-
aeuannten waren frcmdenfeindlicher Gesinnung . Mien - Auean
dagegen war ein Freund der Fremden . General Uunglu ist vom
Pnnzcn Tschmg gefangen gesetzt worden . Der Kaiser und die
Kqifcrm -Wittwe halten sich etwa 60 Meilen westlich von Peking
M und werden vom Prinzen Tuan bewacht . Li - Hung - Tschang
begiebt sich alsbald nach dem Norden.

^ bä . London . 21 . August . „Daily Mail " meldet ans Nom!
Der Befehlshaber oes italienischen Kriegsschiffes „Sir Mosta " in
Taku hat ein Telegramm erhalten , worin mitgcthcilt wird , daß
am Samstag blutige Kämpfe in Pekiim stattgefnnden haben . In
dem Telegramm wird dringend um Verstärkungen ersucht . Der
ttaliem,che Kommandant hat infolge dessen einer Matrosenabthcilung
von 400 Manu Befehl gegeben , in Eilmärschen nach Peking zu gehen.

Der Kampf um Peking.
bä . Kerlin , 20. August. Rach den an hiesiger amtlicher Stelle

vorliegenden Berichten wird die Einnahme von Peking und die
Befreiung der Gesandten durch die verbündeten Truppen als sicher
angenommen . Ebenso feststehend ist aber auch die Thatsache , daß
den Verbündeten der Einzug nicht ohne Weiteres freigegebcn wurde,
daß sie sich vielmehr Peking erstürmen und den Einzug mit Gewalt
erzwingen mußten . Authentische Einzelheiten über die Stärke des
vor und in Peking stattgehabten Kampfes liegen bisher nicht vor.
Jedenfalls bewahrheitet sich die Nachricht nicht , nach welcher Prinz
Tsching den Verbündeten entgegen geritten und die Thore Pekings
geöffnet habe . — Die gestern hier eingetroffeue Depesche Li -Huna-
Tschangs . nach welcher die Kaiserin -Wittwe und der kaiserliche Hof

die glücklich - Fahrt nach dem Westen " angetrcten haben , ist an
hiesiger amtlicher Stelle nicht eingegangen . Es kann sich also nur
um ein Telegramm handeln , das bei der hiesigen chinesischen
Gesandtschaft eingctroffeu ist . — Nach einer in hiesigen maßgebenden
Kreisen verbreiteten Version befindet sich die Kaiserin -Wittwe zur
Zeit noch im Palast in Peking.

Die Rüstungen der Mächte,
bä . Berlin , 21 . August . Aus Kiel  wird tclegraphirt , die

Reichsregierung beauftragte die hiesige Rhederei -Firma Dicderichsen
mit der Beförderung von 40,000 Kilogramm Material und der
Lieferung von 40,000 Tonnen Kohle bis Ende September nach dem
Kriegsschauplätze . Dicderichsen charterte 11 deutsche , österreichische
und englische Dampfer.

bä . London , 21 . August . „Daily Telegraph " berichtet aus
Yokohama,  ein japanischer Kreuzer sei nach Shanghai entsandt
worden , um dort Truppen zu landen . — „Daily News " meldet aus
Washington,  die Entsendung von weiteren Truppenverstärkungeil
nach China sei an maßgebenden Stellen als wahrscheinlich betrachtet
worden.

* * *
bä Berlin , 20 . August . Betreffs der Thätigkeit des Grafen

Waldcrsee in Ehlua hat man . nach der „Nat .-Ztq . ", in hiesigen
aut mformirten Kreisen mit Befriedigung den Eindruck , daß Graf
Waldcrsee auch sein Augenmerk in hervorragendem Maße darauf
richten werde , den Beziehungen der Finanz - und Handelswelt aller
verbündeten Nationen in China eine breitere und gesichertere Basis
zu schaffen . Bei den concilianten Eigenschaften des Grafen
Waldcrsee hofft man , daß solche Bestrebungen auch zu einem be¬
friedigenden Resultate führen werden.

. bü. Berlin , 21. August. Nach einer Meldung des „New-Aork
Gerald , die dem ,,Lokal -Anzeiger " übermittelt wird , erwägt

ckmley , ob es für Amerika rathsam sei, einen internatio .».. - »
Kongreß , über die China -Frage vorzuschlagen . - Nach einer Meldung
aus Wien  erfahrt die „Politische Korrcsp ." von einem hohen
Diplomaten , der einem an der ostasiatischen Krisis meist betheiliqtcn
Staate angehort daß die Frage , ob die Kaiserin thatsächlich mit
dem Kaiser nach Schanst geflüchtet oder noch in Peking ist, von ganz
außerordentlicher Wichtigkeit sei, denn wenn die Kaiserin sich mit
dem Kaiser nach Schansi geflüchtet hat , dürfte sich die Lage der
Verbündeten in militärischer und diplomatischer Beziehung empfindlich

vb . Pauls , 21 . August . Der „Figaro " schreibt : Angesichts
der gegenwärtigen Lage werden die bereits nach China unterwegs
befindlichen Truppen in Tonking gelandet werden , um dort den
Verlauf der Ereignisse abzuwarten . Die Truppen werden sich dort
in einem vorzüglichen Winterklima und dem Schauplatz der Er¬
eignisse doch nahe genug befinden , um nützlich eingrcifcn zu können
Der Rest der Truppen , welcher noch nach China abgehen soll , um
jeder Möglichkeit zu begegnen , werde ebenfalls nach Tonking be¬
fördert werden.

vd London . 21 . August . Die Königin richtete an den
kommandirenden Offizier der englischenMarineichutzwache in Peking
folgendes Telegramm : „Ich danke Gott , daß Sie und Ihre Leute
aus der gefahrvollen Lage befreit worden sind . Mit Meinem Volke
wartete ich mit größter Besorgniß auf gute Nachrichten von Ihrem
Wohlergehen und von der glücklichen Beendigung Ihrer langen und
heroischen Vcrtheidigung . Ich beklage die Verluste und ' Leiden,
welche die Belatzerten durchgemacht haben ." Die Lords der
Admiralität sprechen ebenfalls den die Schutzwache in Peking be
ehligenden Offizieren , den Offizieren der Marinebrigade und der

Entsatzkolonne ihre Glückwünsche aus.

r - u "b . . Lonpon . 21 . August . Die „Times " melden aus
Shanghai,  20 . August : Vor Kurzem von Schensi eingetroffeue
M ' ssionare glauben , daß zwei Gründe die Kaiserin -Wittwe veranlaßt
Üben , m Singanfu den Hof nicht residiren zu lassen . Der erste
ist der Wassermangel infolge längere Dürre in jener Gegend , welcher
den Transport von Mundvorralh verbietet ; der zweite Grund ist
daß die der Mehrzahl nach aus Muhamniedancrn bestehende Be¬
völkerung Schenfis eine feindselige Stimmung gegen die Kaiserin-
Wlttwc zeigt , hauptsächlich aus Furcht vor den Truppen
Tungfilhstangs . Die int Süden befindlichen Beamten warnten die
Kaiserin in diesem Sinne.

M . London . 21 . August . Ein Telegramm aus Yokohama
“n  r u »Dmch Mail " berichtet daß Japan gegenüber Deutschland
dasselbe Mißtrauen und dieselbe Feindschaft an den Tag legt wie
gegenüber Rußland . Die allgemeine Ansicht Japans sei, daß
^apan infolge seiner Mitwirkung an der Regelung der chinesischen
Wirren auch eine dementsprechende Rolle neben den europäischen
Großmächten bei der endgültigen Regelung spiele . Das Telegramm

meldet weiter , die ' japanische Negierung treffe Anstalten , um eine
Anleihe von einer halben Milliarde zu machew. Die Negierung
hat durch andere Maßregeln eine außerordentliche Thätigkeit
m Voraussicht möglicher Eventualitäten an den Tag gelegt —
„Daily Expreß " meldet aus Petersburg:  Eine Verständiqung
mit England über die in China zu befolgend - Politik sei erzielt
worden . Die Russen besetzen im ganzen 13 befestigte Plätze . —
„Mornmg Leader " meldet aus Washington,  die ' amerikanische
Regierung wird die Verbannung der Kaiser in von China beantragen.

Ausland.
Viktor Emanuel und seine Minister.

IN. Rom , 18 . August.
Man merkt , daß mit der Thronbesteigung Viktor

Entanuels III . eine neue Aera in Italien anbrechen wird,
und daß die öffentliche Meinung bereits nach Anzeichen einer
solchen zu suchen beginnt . So kursirten schon Gerüchte über
Mißhelligkeiten unter den Ministern , und man sprach sogar
von einer drohenden Kabinettskrisis . Diese Aiarmnachrichten
sind dadurch entstanden , daß die Minister nach ihrem
Rapport beim König sofort zu einer Berathuug zusammen-
traten . Es hieß , Viktor Emanuel habe einige von ihnen
nach bestimmten Gesctzcsvorlagen gefragt , auf deren Inkraft¬
treten das Volk mit Ungeduld wartet , und sei über die
wenig befriedigenden Antworten sehr ärgerlich geworden.
Jnsolge der erwähnten Sitzung hätten nun die betreffenden
Minister den Wunsch ausgesprochen , zurückzutreten , weil sie das
Vertrauen des Königs nicht mehr besäßen . Ebenso schnell, wie
dieses Gerücht entstanden war , erschien auch sogleich das
offizielle Dementi , indem Seitens der angeblich mit Rück-
tritlsgcdanken beschäftigten Kabinettsmitglieder eine Erklärung
veröffentlicht wurde , worin sie darauf hinwiesen , daß eine
Ministerkrisis jetzt , wo die Kammer geschlossen sei, den
König in die größte Verlegenheit bringen würde . Nichts¬
destoweniger bleibt jedoch die Thatsache bestehen , daß nach
Eröffnung der Parlamentssitzungcn ein Ministerwechsel zu
erwarten ist . Wie ich aus bester Quelle erfuhr , trügt sich
der König mit dem Gedanken , energisch in die Zügel der
Regierung einzugreifen , und er hat diesen seinen festen
Willen auch klar und deutlich zu erkennen gegeben . Er
brauche , wie er sich ausdrückte , jüngere Kräfte , die Thaten-
lust und Initiative besäßen . Daß man diese Eigenschaften
bei den jetzigen Ministern mit ihrem 92 -jährigen Chef nicht
erwarten darf , braucht wohl kaum besonders hervorgehobcn
zu werden.

* * *

„ , * Krs ' bien . Der Königin Draga wurde vom russischen
Geschäftsträger Mansuroff ein kostbares Brillantenkollier mit
Smaragden und Solitären als Geschenk des Czaren  über¬
bracht . — Einer der angesehensten Serben in Uesküb , Johann
Jovanovrc , wurde in der Nähe des „Hotels Turath " daselbst
mcuchlmcjs ermordet.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  21 . August.

gs . Mefidrnz -Thrnter . Der Verkauf der Abonuementsbiicher.
welcher ttrt Bureau des Residenz -Theaters von 10 bis 1 Uhr Vor¬
mittags und von 5 bis 7 Uhr Abends täglich während der ganzen
Saison stattstndct , hat begonnen und , wie uns aus dem Bureau
mitgetheilt wird , gleich eine ungewöhnliche Nachfrage gezeitigt Es
ist dies ein Beweis , wie beliebt die ; a auch wirklich praktische Ein¬
richtung der zwanglosen Abonnements von 50er - und Dutzeud-
karten ist . Die Preise sind dieselben geblieben : 1. Rang 50er
142 Mk ., 1. Sperrsitz 87 Mk . 50 Pf ., 2. Sperrsitz 65̂ Mk
Balkon 32 Mk . 50 Pf . Dutzend : 1. Rang 36 Mk .. 1 Sperrsitz
24 Mk .,. 2 . Sperrsitz 18 Mk . und Balkon 9 Mk . Wenn man nun
bedenkt , daß ein Sperrsitz in der 1. bis 10 . Reihe bei Abnahme vor
12 Karten 2 Mk . und bei 50 Karten nur 1 Mk . 75 Pf . kostet und
die doch wirklich gediegenen Leistungen , welche das jetzt so komfortabel
eniaerichtetc Residenz -Theater bietet , in Betracht zieht , so wird nmn
wohl begreifen , daß der Musentempel in der Babnhofstraße mit
Recht ein ebenso wichtiger und geachteter wie beliebter Faktor
un Kunstleben unserer Bäderstadt geworden ist.

— W «,U >«1la-Theater . Am Donnerstag, den 23. August
geht zum Benefiz  des ersten Komikers des Maxwell ' schen Operettew
Ensembles , Herrn Max Linke,  SuppSs bestes Werk Boccaccio"
in Scene . Herr Linke wird darin den Gcwürzkrämer Lambertnccio
spielen , eine Rolle , die seiner Eigenart vortrefflich liegt . Herr
Linke hat cs durch seine trockene Komik in kurzer Zeit verstanden
sich viele Freunde zu erwerben , und wir glauben nicht zu irren,
wenn wir annehnien , daß er an seinem Ehrenabend ein volles
Haus haben wird . Wer Max Linke z. B . als Beaubisson im

das er zu seiner Frau zu machen sich entschließt . Er wird
ein überaus feuriger Liebhaber , schreibt aber gleichzeitig an
seine verhcirathete Freundin : „Wenn Sie es nicht wünschen,
dann verheirathe ich mich nicht " , und bald darauf : „ Meine
ganze Seele gehört Ihnen auf ewig " .

Fragen wir nach den tiefsten Ursachen von Lenaus
wandelbarem Charakter , seinem gährenden , turbulenten Tem¬
perament , dem unruhig Flackernden in seinem Wesen , der
Weichlichen Rückgratlosigkeit seines Handelns , nach den
Ursachen seiner unsteten und zerfahrenenLebensweise , seinem
unmäßigen Wcingenuß rc., so kommen wir von dem kranken
Enkel und Sohn zu Großvater und Vater . Beide waren
unbezähmbarer Spielwuth ergeben , beide erschütterten ihre
Gesundheit durch Ausschweifungen . Eine Schwester Lenaus
starb früh au einem Gehirnleiden , sein Vater an der
Schwindsucht . Nach dem Tode ihres ersten Gatten heirathet
die Mutter einen Arzt ohne Praxis und die Familie lebt in
erbärmlichen Verhältnissen . So giebt uns des Dichters
LebcnSgang anschaulichen Unterricht im Darwinismus , so
lehrt er von der Heimsuchung der Vütersünden . Die
wunderlichen und zerrütteten Verhältnisse im Eltern¬
haus « waren es , die Lenau zu einem tief unglücklichen
Menschen machten , darum die Schwermuth in seinem Blick,
darum der müde Zug im durchgeistigten Gesicht . Darum ent¬
halten seine Briefe so viele große Reden über weitgehende
Pläne , und doch ist er so willenlos , so ganz ohne Thatkraft
und Selbstzucht, , daß ihn selbst der Tod seiner über Alles

.geliebten Mutter nicht aufrüttelt.
Wir scheu also , erbliche Belastung , körperliche Entartung,

verwahrloste Erziehung tragen Schuld an dem zwiespältigen
«Charakter Lenaus.

Von seiner Umgebung unverstanden , sowohl seinem
Temperament und Willen nach , wie in seinem späteren
geistigen Schaffen , gewinnt er zu Hause nie die nothmendige
Ruhe , und zeitlebens wird er von übler Unruhe geplagt.
Er hat von Kindheit auf ein weiches . Anschluß suchendes

Gemüth und viele Güte , kann aber selbst bei kleinen An¬
lässen in einen unbegreiflichen Bcrserkerzorn gerathen . In
seiner Brust hängen durcheinander ungeordnet anerzogene
Gefühle und selbsterworbene Ansichten .' Das wirft ihn in
die wechselndsten Stimmungen . Bald ist er weich, bald hart,
bald nachgiebig , bald unduldsam . Zwei Todfeinde trügt er,
wie er selbst einmal sagt , in sich selber herum wie Stein
und Stahl : diese Todfeinde sind sein heftiges Gemüth und
seine reizbaren Nerven.

In seiner Kindheit mar Niki , wie er von seiner Mutter
- genannt wurde , sehr fromm . Er betete nach dem im Hause

seiner katholischen Eltern eingeführlen Gebrauche sein
Morgen - und Abendgebet recht fleißig und hatte eine be¬
sondere Freude daran , vor einem zum Altar hergerichteten
Stuhl die Messe zu lesen ; späterhin ministrirte er dem
Priester die Messe.

Doch früh beginnen die Zweifel , und in peinvollcm
Seelenzwiste ringt er sich den Glauben der Väter vom
Herzblut ab . Zwischen Glauben und Wissen aber schwankt
er sein Leben lang . So wird er , wie Auerbach sagt , der
Dichter der reinen Skepsis . „Das Ringen nach absoluter
Wahrheit und nach der subjektiven , die , aus dem innersten
Kern des eigenen Wesens geboren , nichts Ilebcrkommcnes
an sich hat , ist nirgends dichterisch niächtiger hervor-
getreten als in Lenau ." Aus seinem angenommenen
Standpunkt aber wird er nicht heimisch . Im Alter
von 28 Jahren entsteht das Gedicht „Glauben,
Wissen , Handeln " , das den besten Kommentar zu
seiner Lebenscntwickclung giebt , und noch nach sechs
Jahren ist er in seinem „Faust"  über die ganze Reihe
der DaseinSräthselfragen , die er hier aufwirst , mit sich nicht
ins Klare gekommen . Erst in den „Albigensern"  ist
seine Weltanschauung reifer , geschlossener . Der Verlust seines
Glaubens , für den der Unglückliche nirgends Ersatz findet,
ist , das sagen uns die meisten seiner Dichtungen , ein Grund
seines ständigen seelischen Schmerzes . Dieser Schmerz des

Zweifels lähmt ihn und nagt an ihm und fesselt ihn in
Gestalt von allerlei Erinnerungen und Gefühlen an die
Vergangenheit , von dessen Boden sich sein denkender Geist
losgerisscn hat . Das allmähliche Erliegen der heiligsten
Empfindungen zerreibt seinen Lebensnerv , beugt seine Willens¬
freiheit , und es entsteht durch den Zwiespalt zwischen Kopf
und Herz seine innere Zerrissenheit . Mit diesem Zweifel
geht er zu Grunde.

Lenau sicchle dahin an gebrochenem Willen , an ge.
knickten Instinkten . Er verglühte wie eine strahlende Lampe,
die das Oel , das ihre Flamme nährte , ganz verzehrte.
Sein reicher Geist speiste den Willen auf , bis das Ende von
Geist und Wille da war . Sein gesunder Egoismus ließ
sich immer wieder von allerlei schönen Gedanken einlullen.
So starb sein Geist am Christenthum.

Lenaus Persönlichkeit , die in der Nacht des Wahnsinns
untcrgeht , erfüllt noch heute unsere Seele mit jenem grau¬
sigen Gefühl , das wir mit dem Namen des Tragischen be¬
zeichnen , und könnte später selbst ein Gegenstand der Poesie
werden . Er ist so wenig ein ganzer Kerl , ein fester
Charakter , wie cs bei Goethe Werther , Clavigo , Eduard
sind . Sein Lebensgang beantwortet zwei von den Dichtern
unserer Tage häufig aufgeworfene Probleme : 1 . ob die
Menschen ohne Gott fertig werden können , und 2 . ob ein
Mann in der reinen Freundschaft mit einer Frau von Geist,
die glücklich vcrhcirathet ist , sein Glück finden kann , mit
einem deutlichen Nein.

Frau Sophie Lö >venthal hat , wie er selbst sagt , zwölf
Jahre laug sein ganzes Lcbeusglück ausgemacht . In seinem
Hunger , sich einer gleichgestimmten und gleichgesinnten Natur
mitthcilcn zu können , batte er sie gefunden , die Gattin eines
in Wien lebenden höheren Staatsbeamten . Löweuthal , auf
Lenau als neu anfgegangenen Stern an , Himmel der
deutschen Litteratur aufmerksam gemacht , führte ihn bei sich
ein , und der Eindruck , den der Dichter von der Frau des
Hauses empfängt und auf sie ausübt , wird bedentungsreich
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.Opernball " gesehen hat , wird sich auch diese Gelegenheit nicht ent¬
gehen lassen , um ein paar amüsante Stunden im Reiche des Humors
zuznbnngen . — Der „Opern hall ", die so zugkräftige , dabei In jeder
Beziehung hervorragende Novität des Walhalla -Theaters , wird heule
Dienstag Abend zum letzten Male gegeben . Wer sich das amüsante
Stück noch nicht angesehen hat , der hole dies im eigenen Interesse
heute noch nach . — Morgen Mittwoch beginnt das Seitens der
zahlreichen Freunde des früheren beliebtesten Mitgliedes des Nesidcnz-
Lhcaters mit Spannung erwartete Gastspiel George Wanders.

— Militärisches . Der „Tagespost" zufolge hat Herr
Hauptmann und Compaanieführer v . Raumer  von der Königlichen
Untcroffizierschule in Biebrich , welcher sich s. Zt . nach China
gemeldet hatte , Marschordre erhalten und wird bereits heute ab-
rciseu . Herr v . Raumer ist zum Compagnicchef der 2 . Compagnie
6. Ostasiatischen Infanterie -Regiments ernannt.

— Schützenfest. Die für gestern Nachmittag vorgesehenen
Festlichkeiten waren leider vom Wetter sehr ungünstig beeinflußt.
Die Elemente scheinen cs geradezu auf die beiden Schützenhallen
abgesehen zu haben . Nachdem der Brand in der Bürgerschützeu-
halle am Sauistag noch einen leidlichen AuSgang genommen hatte,
traf gestern Nachmittag nach 5 Uhr ein kalter Schlag in die Telc-
phonleitung des Scebold ' schen Schiitzenhauscs , ohne jedoch irgend
welchen bemerkcnswerthen Schaden anzurichtcn . Außerdem wurde
die Leitung an den Schießständcn durch den Blitz zerstört . Dieselbe
ist heute Morgen wieder hergestellt worden , sodaß das für heute
Nachmittag geplante Preisschießen durch diesen Unfall keine Störung
erleidet . Infolge des schlechten Wetters war der Festplatz nur
mäßig besucht und ein Volksfest konnte sich nicht recht entwickeln.
Auch Abends hatten sich die Mitglieder des Vereins nur in geringer
Zahl droben eingefnnden , weshalb der „Männergesang -Vcrein " nur
wenige Lieder zum Vortrag brachte . Wenn es sich ermögliche » läßt,
soll jedoch das gestern Versäuinte am Donnerstag nachgeholt werden.

— Der Wiesbadener Unter stiitzungsKund hat seit
seinem Grüiidungsjahr 1876 bis Ende 1899 die Sumnie von
835,298 Mark  an die Hiiiterbliebcnen verstorbener Mitglieder
ausbezahlt . Dieser ansehnliche Betrag ist zum großen Theile in
die Hände von Leuten gelangt , welchen dadurch über die erste
Nothlage hinweggeholfen wurde . Mancher Wittwe war es durch die
erhaltene Unterstützung niöglich , mit dem Kapitale ( die Nnterstützuiig
lin Todesfälle eines Mitgliedes beträgt bekanntlich 1000 Mk .)
möglich , eine , wenn auch bescheidene Existenz für sich und ihre Kinder
zu gründen , welche sie heute noch ernährt . Kein Ehegatte , sofern
a nicht in absolut gesicherter pekuniärer Stellung sich befindet,
olltc sich der Pflicht entziehen , seinen Angehörigen für den Todes¬
all diese Hülfe zu sichern . Wenige Pfennig wöchentlich für
olchen Zivcck angelegt , nehmen im entscheidenden Augenblick
>en bitteren Vorwurf hinweg , seinen Hinterbliebenen gegenüber

Pflicht und Schuldigkeit versäumt zu haben . Der Beitritt ist jetzt
wesentlich erleichtert . Die Aufnahpie kostet vom 18 . bis 30 . Lebens¬
jahr nur 1 Mk ., vom 31 . bis 35 . nur 3 Mk ., vom 36 . bis 40.
Nur 5 Mk . und vom 41 . bis 45 . nur 29 Mk . Die ärzt¬
liche Untersuchung ist nicht mehr vorgeschrieben , wenn männliche
Personen sich dem Vorstand vorstellen , weibliche dagegen von zwei
Mitgliedern die Bescheinigung erbringen , daß sie denselben als
gesund bekannt sind . Erfreulicher Weise laufe » die Annieldungen
zum „Wiesbadener Unterstützungs -Bund " neuerdings sehr zahlreich
beim Vorsitzenden C . Rötherdt,  Bertramstraße 411 und Lana-
gasse 271 , ein . Der Bund zählt z. Zt . nahezu 1700 Mitglieder.
Das Vereinsoermögen beziffert sich auf rund 80,000 Mk . und ist
zum größten Theil in mündelsichcren Werthpapiercn angelegt.

d . Die dritte diesjährige Kchrvnrgerichtstngung , die
anfänglich auf den 17 . September angesetzt war , ist auf den
24 . September verlegt worden.

' — Mohtthätigkritsfest in Frankfurt a. M . Bei dem
schon , erwähnten Wohlthätigkeitsfest zum Besten unserer China¬
truppen in Frankfurt a . M . wird die 51 Mann starke Kapelle der
1. Matrosendivision aus Kiel konzertircn . Es sei ferner darauf
yiugewiescn , daß freie Rückfahrt nur für 2 . und 3 . Wagenklassc
und in Personenzügen nach Stationen des Eiscubnhndirektious-
bczirks Frankfurt a . M . gilt und daß nur im Vorverkauf Fest-
karten für beide  Tage 50 Pf . kosten , während derTageskasscnpreis
hro Tag 50 Pf . beträgt.

d . Der Zusammenstoß , der gestern Nachmittag zwischen dem
Fuhrwerk des Flaschenbierhändlers Ernst und einem Wagen der
elektrischen Bahn an der Ecke des Bismarckrings und der Älücher-
straßc stattfand , hat doch weniger traurige Folgen gezeitigt , als an¬
fänglich anzunehmcn war . Die Verletzungen , welche das Kind des
Herrn Ernst erlitten hat , haben sich nämlich glücklicher Weise als
leichterer Natur herausgcstellt . Für das Leben des Kleinen ist
wenigstens nichts zu befürchten.

st. Dir Abduktion der Leiche der vermuthlich eines un-
yaturlichen Todes gestorbenen Frau Heep  aus der Hclencustraße
würbe gestern Nachmittag vorgenommen . Ucber das Ergebuiß er¬
fahren wir , daß ein Theil des Mageninhalts dem Frcsenius ' schen
1-aboratorium zur Untersuchung überwiesen wurde . Die Leichen-
bffnung an sich scheint cs also nicht sehr wahrscheinlich gemacht zu
haben , daß die Frau ohne Einwirkung irgend eines Giftes ge¬
storben ist.

.st Die Versteigerung des den Eheleuten Philipp Milch
Sehorigen , an der Karlstraße belegencn Wohnhairses , welä )e
heute Vormittag 11 Uhr im Rathhanse stattfand , verlief rcsultatlos.

erfolgte kein Gebot . Die Versteigerung ist eine freiwillige.

st - Die Leiche des am Sonntag Morgen im Distrikt „Am
Nußbamn " gefundenen jungen Mannes wurde von den Angehörigen
desjelben bereits rckognoscirt . Es ist ein Lehrling ' Namens
Nciihausen  von hier . Das Motiv , das den jungen Mann in
den Tod getrieben hat , ist unbekannt.

. d . Diebstähle . In der Nacht vom 6. zum 7. August wurden
auf dem Bismarckling zwischen Dotzheimerstraße und Bertramstraße
2 Laternen gestohlen und in der Nacht vom 7 . zum 8 . August ver-
schwanden an der Ecke des Hirschgrabens und der Webergasse eine
der an der dortigen Aufbruchstclle zur Sicherheit der Passanten
aufgehangten Laternen.

d . Mieder ein Einbruch : In der verflossenen Nacht
wurde auf dem Steinhauerplatz von Heuser u . Kiesewetter an der
Schlachthnusstraße von zwei Leuten eingebrochen . Was d>e Ein¬
brecher dort stehlen wollten , ist nicht recht ersichtlich ; wahrscheinlich
hatten sie es aber auf Werkzeug und Arbeitsklcider abgesehen . Sie
wurden jedoch bemerkt und zwei sic verfolgenden Schutzleuten gelang
es denn auch , den einen der beiden Männer nach heftiger Gegen¬
wehr festzunchmen.

"7 . Kesttzwechsrl . Herr Gottfried Mänecke  von hier hat
seine Gärtnerei , im Felddistrikt „Krnmmstück " in Biebrich belegen,
für 20,000 Mk . an Herrn Karl Renz  in Biebrich verkauft . — Der
Preis des Hauses , welches Herr Privat -Postmeister a . D . Albert
Kahl eis  von dem Herrn Klcidcrhändlcr Görlnch  gekauft hat,
beträgt 85,000 Mk . — Herr Rentner Joseph Berber  ich ver¬
kaufte einen 5 a 37,50 qm großen , an der Weinbergstraßc be-
cegenen Bauplatz für 23,W0Mk . an Herrn Tünchermeister Wilhelm
Cr am er II hier.

— Kleine Uotixrn . Der „Erk 'sche Männergesangverein " in
Berlin ernannte den Vorsitzenden des „Wiesbadener Männer-
gesangvereins ", Herrn Wilhelm Stillge  r , zu seinem Ehren¬
mitglied . — Wohlgelungene Schaufenster - Dekorationen
haben ihre Wirkung auf die Schau - und Kauflust des Publikums
noch immer ausgcübt . Darum ist es auch nicht zu verwundern,
daß die Passanten jetzt vor dem Sck>aufenster der Firma
C . Acker Nachf ., Gr . Äurgstraße 16 , unwillkürlich Halt machen,
da in diesem die Produkte der Maggi -Gesellschaft in sehr geschmack¬
voller Weise arrangirt sind.

/\  Mainz , 21. August. Nheinpegel: 0m  88 orn Vormittags
gegen 0 i» 90 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
... * Segeln . In der vorgestrigen Regatta des „Kölner Scglerklub"
über die Strecke Rodenkirchen - Köln errang „Fee ", früher zum
„Ruderklub "-Wicsbaden gchörciid , geführt von Herrn E . Heymann-
Offenbach , den 1. Preis gegen „Aeolics " , „Isolde " und „ Bertha"
von Köln . „Johanna " von Köln , welche in diesem Frühjahr an
dem Kaiscrpreis -Rennen ihm Rheingau Theil nahm , erhielt auf der
internationalen Regatta des „Nachtklub "- Anvers auf der Schelde
bei Antwerpen einen 2. Preis.

Grrichtssaai.
d . Wiesbaden , 21 . August . (Strafkammer .)  In der

gestrigen Sitzung der F erien straft am mer  kamen n . A . noch
folgende Fälle zur Verhandlung : Der 1875 in Frauenstein
geborene Heizer Valentin H . hat sich eines Tages von dem Mechaniker
Karl Grün hier ein Fahrrad geliehen , um per Rad nach Igstadt
oder Idstein zu fahren und Geld einzukassiren . So sagte Valentin H.
Er aber und das Rad verschwanden . Statt nach Igstadt oder
Idstein kam er nach Kastel , und dort verkaufte er das Fahrrad,
das einen Werth von 90 Mk . batte . Ferner hat er bei verschiedenen
Handwerkern und Kaufieuten auf den Namen eines Andern Geld
gepumpt — kleine Beträge innner , aber dem „Anderen " wa «,das
natürlläi sehr unangenehm , und schließlich kann man auch Einen
um einen Pfennig betrügen . In einem Fall hat er dabei noch
eine Privat -llrkunde (einen Bestellschein ) gefälscht . Wegen Betrilgs
in einem Fall und wegen schwerer Urkundenfälschung in einem Fall in
einheitlichem Zusammentreffen mit Betrug wurde der vorbestrafte
Angeklagte zu einer Gefängnißstrafe von 6 Monaten verurtheilt . —
Am 17 . Juli spazierte ein Musikus auf dem Wege von
Schwa » beim  nach Höchst , als plötzlich sich im Busch an der
Straße ctivas regte und den erschreckten Musikant ein Land¬
streicher «usprang , der ihn anbeltelte , und als er nichts
bekam, grob und beleidigend wurde und thätlich zu werden
drohte . Der Musikant ließ sich aber nicht einjdiüchtern , er
packte vielmehr den Wegelagerer am Kragen und führte
ihn auf die Bürgermeisterei zu Schwanheim . Das Höchster
Schöffengericht verurtheilte den vielmals vorbestraften Former
Gerhard Tiedemann zu einer Haftstrafe von 6 Woclieu und er¬
kannte nebenbei auf Ueberweisung an die Landespolizeibehörde.
Die gegen dieses Urtheil von dem Angeklagten eingelegte Berufung
wurde verworfen . — Nach einer dem Götte Bacchus gewidmeten
Nacht spazierte am Morgen des 1 . Juli der Tüncher AdolfF . und
der Taglohner Heinrich Sch ., Leopold G . und Georg H . von
Biebrich  nach Frauenstein . Als sie unterwegs waren , sing es zu
regnen an ; die vier jungen Leute erbrachen eine Arbeiterschntzhütte
und suchten darin Unterschlupf , und als sic dri » waren , hielt es
der Tüncher F . für einen großen Spaß , einige Dutzend Zünd¬
hölzchen zu verbrennen und ein in einem an der ' Wand hängenden

Rock steckendes Päckchen Tabak anzuzünden . Die Arbeitshütte
brannte infolge dessen in der nächsten Nacht ab . Als sie weiter
gingen , ^ rissen sie an dem Bootshaus des „Wiesbadener Ruder-
Veretns noch etliche 70 Meter Zaun um , und Adolf F . zog an
jeder Billa , an der er vorüber marschirte , die Schelle . Wegen
fahrlässiger Brandstiftung , groben Unfugs und Hausfriedensbruchs
erhielt Adolf F . 5 Monate 1 Woche Gefängniß und 1 Woche Haft;
die beiden Wochen gelte » aber als durch die Vorhaft verbüßt . ° Dic
Anderen erhielten je 2 Wochen Gefängniß wegen Hausfriedensbruchs.

Der Krieg in Südafrika.
^b . Kapstadt . 20 . August . (Reuter .) Wie berichtet wird,

tauchten Dewet und Delareh gestern 20 Meilen vor Pretoria auf
und gingen in der Richtung über Veenbron hinaus nach flivrdosten ab.

Englische Deiiustliste . Die neuesten amtlichen Listen der
engliichen Verluste un Transvaalkrieg geben ein förmliches Räthsel
luif . Am 9. Juni , als nach der Einnahme Pretorias die Londoner
B . atter das Ende des Krieges verkündeten , betriig der englische
Gefammtverlust - ohne Kranke - 25,728 Mann , darunter
6911 Tobte . Nach den neuesten Mittheilungcn des englischen
Frlegsamtes betragt der Gesammtverlust bis zmn 4 . Angnst
37,775 Man » darunter 8822 Tobte , obwohl zwischen dem 9 . Juni
und dem 4 August kein einziges größeres Treffen stattgefunden hat.
Das begreife , wer kann.

Letzte Dachrichre».
Fontinental -Telegravven -LoinvaaniG,

Pari », 21. August. Die Sitzungen der Generalräthk
wurden heute in ganz Frankreich ohnz Zwischenfall eröffnet ; die
meisten bisherigen Präsidcnten wurden wiedcrgewählt . Mehrere
Generalräthe beschlossen, Bcgliickwiinschungsadrcssen an Loubet und
die Regierung zu richten . Einige sprachen ihre Sympathie für die
in China kämpfenden Truppen aus.

vevelärenbüreau verolU

Kerttn , 21 . August . Nach dem „Lokal -Anzeiger " leidet die
Kaiserin Friedrich  an heftigen neuralgisckien Schmerzen , muß
jedoch nicht das Bett hüten.

Dünkirchen , 21 . August . Die hiesigen Hafenarbeiter be¬
schlossen gestern Abend , in einen allgemeinen Ansstand einzutreten.

Ksttdpn , 21 . August . Aus Konstantinopel  wird
gemeldet , die türkischen Behörden befürchten den Ausbruch
einer revolutionären Bewegung  für den 13 . Sep¬
tember , am Jnbiläumstage des Sultans . Eine große An¬
zahl von Verhaftungen ist aus diesem Anlaß augcordnet
worden.

Mailand , 21. August. Der MörderB re sei nahm sich zu
feinem Vertheidiger den Adbokaten Philipps Turaii.

lid . Parks , 21 . August . Die ausständifcheu Kutscher beschlösse »,
in einer gestern stattgefundcnen Versammlung , daß alle Kutscher,
welche Unterstützungen erhalten , sich verpflichten müssen , die Arbeit
erst dann wieder anfzunchmen , wenn dies von der Leitung der
Ausständischen beschlossen wird.

, Hst.-. Paris , 21 . August . Gestern Mittag kam es zwischen
frcmzosnchen und italienischen Glasarbeitern in Saint Denis zu
einem Messerkampf,  bei welchem 30Personen schwer verwundet
wurden.

kd . 21 . August . Das indische Ministerium ver¬
öffentlicht ein Telegramm , wonach wohlthnende Regengüsse
in den von der Hnngersnoth am meisten heimgesnchten Gegenden
medergcgangcn sind Die Lage bessert sich in den centralen
Provinzen . Die Cholera herrscht noch imnier in Bombay und
Hyderabad.

DslksWtrrtzschafMares.
Lrnchtproise , niitgetheilt von der Preisnotirungsstelle de,

Landwirthschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden am
Fruchtmarkt zu Frankfurt  a . M . Montag , den 20 . August,
NachinittagS 12 ' /- Uhr . Per 100 Kilogramm gute marktfähige
Waare . je nach Qualität , loco Frankfurt a . M . : Weizen , hiesiger.
16 Mk . - Pf . bis 16 Mk . 25 Pf ., Roggen , hiesiger , 14 Mk . 50 Pf.
bis 15 Mk . - Pf ., Gerste , Ried - und Pfälzer - (neue ) , 16 Mk . 50 Pf
bis — Mk . - Pf ., Gerste , Wetterancr -, 16 Mk . 50 Pf . bis — Ml.
- Pf ., Hafer , hiesiger ( alter ), - Mk . - Pf . bis - Atk . — Pf .,
Hafer , hiesiger (neuer ) , 14 Mk . 75 Pf . bis 15 Mk . 50 Pf ., NapS,
hiesiger , 27 Mk . - Pf . bis 28 Mk. - Pf.

§U  Al»eui«-Au»gabe ertthält 1 Krttsrgr.
Vnciniwortlich für den »»Mischen un» faaHt 'on Theil : W. Schulte vom Brühls
für den übrigen Thei ! und die Anzeigen: C. iiiölherot ; Beide in Wiezbaden.
Druck und Verlag der L. Sch ellenberg 'schen Hos-Vnchdrnckereiin Wiesbaden.

für sein ganzes Leben . Er wird von ihrem Wissen , ihrem
selbständigen Urtheil und feinem Geist sofort gefesselt , zu¬
nächst m aller Unbefangenheit . Nicht im Traume fällt eS
ihm ein , daß sein Interesse für diese Frau einen Dritten
verletzen könne . Aber eS bleibt nicht dabei . Seine dank¬
bare Bewunderung für Frau Sophie fetzt sich allmählich in
ein heißeres Gefühl um ; und auch ihr Herz scheint sich mit
«ner tieferen Neigung zu erfüllen , wenigstens für einige Zeit.
Sie scheinen sich aber doch wacker zu halten . Bald bedeutet
mese Frau für sein Geistesleben Licht und Luft . Ihr
Einfluß muß zum Unheil führen . Er wird von dem Zauber
dieses Weibes bis zur Sinnlosigkeit umsponnen , bis zu
einem Sclbstcnlmündigung gleichkommenden Aufgehen in
ihrer Persönlichkeit . Eine Parallele zwischen den Charakteren
dieses Weibes und des Dichters ist für den Psychologen
interessant . In ihrer entsetzlich launenhaften Enaart liegt
etwas Sphinxhaftes . Welche Absichten hatte diese Frau?
Hatte sie überhaupt einen wohlüberlegten Plan ? Wohl
kaum. Sie fühlt , Lenau ist kein gewöhnlicher Mensch . er
m anders wie die Anderen , er ist vor Allem auf dem Wege,
berühmt zu werden . Daß die Persönlichkeit des Dichters
v>it dem Reiz des Neuen sofort ans sie wirkt , steht ebenfalls
außer Frage . Mit dem feinen Instinkt des Weibes wittert
sie das Verivandtschaftliche ihrer Naturen und Anschauungen,
wc bei ihr sich aus den hergebrachten Gleisen hinans-
lchnen . Es hat etwas Verlockendes für sie, in die geistige
Werkstatt eines Mannes hineinzublicken , der , mit dcmRüst-
i " ig genialer Ideen ausgesta -ttet , in ganz eigenartiger
Weise im Streite mit dem Leben steht . Macht über ein
-dienschenschicksal zu gewinnen , das Schicksal eines Einzel-
Menschen, nicht eines Dutzendmenschen , wie ihr Gatte , ist
M Ehrgeiz , den sie mit leidenschaftlicher Heftigkeit ständig
§? hrt . Ob 's nun ein „ verbummelter Student " ist , das ist
'hv gleichgültig . Er ist ein Mensch von reinem , hingebungk-
vvllem Herzen . Man könttle vielleicht so weit gehen , zu
vehauptzen, daß Lenau für Sophie Löwenthal eine Art Ver¬

suchsobjekt darstellte , an dem sie ihre geistige und moralische
Spannkraft erproben könnte . So viel scheint sicher zu sein,
daß sie an den späteren Herzenskonflikten Lenaus nur so¬
weit interessirt ist, als sie ihre weibliche Eitelkeit verletzt
sicht, daß er aber der alleinige leidende Theil ist . Trotz¬
dem braucht man nicht nur an kalte , herzlose Koketterie
ihrerseits zu glauben . Die faszinirende Wirkung , die ihre
Persönlichkeit auf den Dichter ausübte , war vielleicht eine
mehr unbewußte als gewollte . Es ist nicht erweislich , daß
ihre Klagen und Thränen , ihre Sorgen und Schmerzen um
ihn erbärmlicher Tartüfferie entstammten . Nahe aber lieot
die Annahme , daß Mißgunst , Eifersucht , Genußsucht , rücksichts¬
loser Egoismus und Falschheit ihrem Charakter nicht fern lagen
und viel an den ständigen üblen llnlannen Lenaus beitrugen.
Schon war er mit Anna Behrens verlobt , als jener Moment
kam. den er in „Tod und Trennung " schildert:

„Doch ein Anblick tief'rer Trauer,
Bänger als des Sterbens Scbciuer,
War ' cs , könnt ' ein Aug ' cs fassen.
Wie zwei Herze, : sich verlassen ."

Frau Sophie aber ging als Siegerin aus diesem Kampf
hervor , Lenau , dem der GlanbenSzwist den Willen geknickt
hatte , unierlag . So lange er sich ungestört der Freundschaft
mit dieser Frau hingebcn konnte , die er als in Allem ihm
ebenbürtig ansah , mit der er über Alles sprechen konnte,
die ihn verstand , ihm nicht selten vorauseilte — seine
eigenen Worte — , so lange war er noch nicht ganz un¬
glücklich. Nachdem er aber endlich eingeschen hat , daß
seines Nächsten Weib zu begehren nicht angängig ist , da ist
ihm das Dasein ohne sie schal und werthios . Er hat aber
weder den Muth , das Mädchen zum Weib zu nehmen , das
er nehmen darf und das ihn liebt , noch viel weniger aber
die Kraft , der ersten zu entsagen . So bricht er jämmerlich
in sich zusammen . Frau Sophie hetzt ihn , wohl unbewußt
und ohne Absicht, durch ihre eifersüchtige Katzeuart in den
Wahnsinn.

So entrollt uns Lenau der Mensch in seinem Lebens-
gange ein herzbeklemmendes Seelcngemälde . Lenau der
Poet ist dem deutschen Volke bekannt als einer der größten
lyrischen Meister , der die gebrochenen Lichter bevorzugt , die
verschmimmenden Farben . Wohin er blickt, in das eigene
Herz , in das Leben und in die Geschichte, oder , wo er am
reichsten ist, in die Natur , überall sicht er das Licht schwinden,
ahnt er in der Frucht den Wurm , denkt er bei der Blüthe
au den Herbst , beim Himmelsblau an die nahende Nacht.
Bezeichnend für ihn sind folgende Verse:

„Rings ein Verstummen , ein Entfärben:
Wie sanft den Wald die Lüfte strcid )eln.
Sein welkes Laub ihm abzuschineichel » ;
Ich liebe dieses milde Sterben.

Seine Melancholie , die er selbst besungen hat , hat , wie
wir gesehen haben , ihren tiefsten Grund im Gefühl eines
gescheiterten Lebens , eines Schiffbruchs , aus dem sich nur
Trümmer retten ließen , und in dem inneren Ringen mit
einer Skepsis , die ihn unwiderstehlich anzog . Die Melancholie
bei ihm ist ursprünglich unmittelbarste naive Empfindung.
Naivetät aber ist die Gottesgabe , deren Sonnenwärme das
Wachsthnm einer Dichtcrnatur vollendet . Denken >vir an des
Dichters tragisches Ende , dann fallen uns seine eigenen Verse
ein aus dem Gedichte „Die Waldkapelle " , das er nach
der Trennung von seiner ersten unglückseligen Liebe schrieb
und in dem er mit unheimlichem Vorgefühl , das sich so
häufig bei ihm dokumentirte , sich selbst zeichnete:

Mas hat . o Schicksal , dieser Mensch gethan.
Daß nnt des Wabnsinns bangen Finsternissen
Du ihm verschiittest hast die Lebensbahn,
Aus seiner Seele seinen Gott gerissen/

Wir schließen unsere kurze Betrachtung mit drn trübe
bezeichnenden Worten , die der Dichter dem Grafen Johann
dem Aelteren von Nassau nachempfunden und als Beitrag
zu einem Schiller -Album nachgeschrieben hat:

„Wer stirbt , ehe er stirbt, der  stirbt nicht,
wenn er stirbt .^
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Mittwoch, den 22 . Anguft:
GroßesMilitär-Coiieert

ausgeführt van der
Kapelle des Füs .-Rgts . von Gersdorff ( Hess.)
No. 80 , unter Leitung ihres Kapellmeisters, Herrn

E . (»ottschalk . F 301
Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pf.

48 . Jahrgang . Wo. 387.

Turn-Gesellschaft
Samstag, den 25 . d. M .,

Abends Ollhr, findet im Vereins¬
lokal, Wellritzstraße 41:Monats-
Versammlnna

statt. § 413
Tagesordnnng : Mittheilungen.
Wir bitten um zahlreiches und pünktliches Erscheinen.

Der Vorstand.
Heb . WoUF, Vorsitzender.

Meine Wohnnng befindet sich von
heute ab

Körnerstraße 7.
Jos . Schwank,

Schornsteinfegermeister.

PHOTOGRAPHIE
Atelier Acker,

Marktstrasse9, neben Kgl. Schloss.
August und September:

Grosse Preis-Ermässigung.

*♦ Färberei
und chemische Wascherei

von

Friedrich Reitz,
MAINZ,

Fabrik : Kapuzinerstrasse 13.- -
Preis -Courant:

-Ein Kleid zu waschen . von Mk. 2.— an.
Damen -Kleider zu färben „ „ 2.— „
Ein Herren -Anzug zu waschen Mk. 2.50.
Eine Hose zu waschen . . . „ 0.70.
Eine Weste zu waschen . . „ 0.50.

Annahmestelle für Wiesbaden:

August Weygandt, Langgasse 8.
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Enormen Erfolg erzielte

- SALTA *

das Spiel des neuen Jahrhunderts!
Es gehört heute zum guten Ton Salta zu spielen!

Salt « ist das ncuestr Hrettspiel . das von Autoritäten dem
Schachspiel gleichgestellt wird, dabei ist es selir leicht erlernbar!

Mrthßil ‘ IclSie/ blicke  in dem Salta -Spiel eines der geistreichsten
,, , . " ' und fesselndsten Verstandesspiele und bin überzeugt, dass

dasselbe sich im Sturm den Beifall der ganzen civilisirten Welt erobern wird.
gez. Prof. Dr. BI. Schubert , Hamburg -,

Preis s Mit . 3 .50 , « - IS . - , » « .—, IS .—, 14g, —, l » o —.
ISS per Sliiclr . '

Kaufhaus Führer, 48-& Äf 48-
Grösstes Spiele-Lager Wiesbadens. — Versandt.

d Salta -Fre » nde mache ich aut die neue Deutsche
KeituuK aufmerksam. Abonnement vermittle ich gerne.

Salta«
6054yj ' mu gerne. vk
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Die letzte« Loose
xxxx

- - - - de Fallois , 10 . Langgasse 10.

Jfin ncueg ^ _
Daißentucbkleid

„Homesfmn entzückende
Herbstneuheit für

Tayiormades u. JacksncMtUmc
. K » chc*legaj «te STonhcit ! - -- -

Fei" 1UCh mitSe, denglanz - 30 herrliche
’ Lp«ni »I, !,, elegant und unverwüstlich , neueste Farben ! u s w

I-erner unsere hervorra £en de Sp . zl a m fit;

I » nf5¥imtl ! Pb sL ?“ p Arten J Cost(m ie  passend : Taylor™ #«*,
Ullö V lUililuM S,wrt ’ Pr *menate etc ., chices Tuchgewebe -Weg
- — - -- - beliebte Qualität , Meter ä Mark.

Muster  in vernehmer Ausstattung franco ohne Kaufzwang.

Wilkes4 €ie ., Aachener Tuchindustrie, AachenA 40
50000 Kunden! 4000 ehrend« Belobigungen!

OrrgiimL -Moselweiite,
vorzügl. OunUtät, direct Dom Winzer, auch iu flrinen
Gebinden zu haben. Näh. gzgg

ic . It <« I . Niehlstraße3 (vorm. Clotten n. d. Mosel).

P85

104633

ßasiren Sie sich doch seihst
Sie sparen dadurch viel Geld und entgehen allen

Unannehmlichkeiten , besonders auf der Reise.
Benutzen Sie das „New Gern“ Sicherheits -Ra sir-

messer, das absolute Leichtigkeit , Annehmlichkeit und
Sicherheit bietet . — Ob nun ihr Bart stark oder leicht,
ohne die geringste Schwierigkeit , ohne jedwede Uebung
können Sie sich vollständig rein rasiren.

Ich empfehle das „New Gern“ Sicherheits -Rasir-
messer unter weitgehendster Garantie in verschiedenen
Zusammenstellungen.

Pi-iiniiirt auf der Wcltaiisstcliimg Paris 1900.
Alle übrigen Rasirmittel in grösster Auswahl

zu billigsten Preisen . — Man verlange meinen Haupt-
katalcg D über Toilette -Artikel . 10794

EJfbeFliiifi ’dt,
Grossh. Lux. Hoflieferant,

Wienbiideu , Langgasso 40.
Generalvertrieb des „New Gern“ Sicherhoitsrasirmesser

für Deutschland.

Friedr.BütiringW..Kölna.BL
äpccial-Gcschiift in Zechcncoks für Ccntralheizungcn.

Vertreter für Wiesbaden und Umgegend:

Heinrich Blume , Gartenstrasse 20.
Telephon » » 58 . 10433

{ Makatfaßrpl'an |

Zucker.
MWH nJfB. 8Jlf., fniiftl p.M. 5Df.

5» haben gtPanflrafjc 8._ 108.38

] Wiesbadener Tagblatt
Sommer 1900

zu 80 Pfg . das Stück käuflich im.
H Verlag . Langgasse 27.

Ver plakatfahrplan enthält die Ankunfts- und ^
«I Abfahrtszeiten der in Wiesbaden mündenden Eisen- W3 bahnen,der vainpfstraßenbahn re.in Übersichtlicher FormMund eignet sich besonders für Gasthöfe, Restaurationen, W

verkaufslokale, Lüreaux u. dgl.

1

i»

,Wasch-Artikel. R"L « '."L'Ä
prim« dunkle Kernseife vr. Pfd. 24 Pf., pr. Ctr 22 Mk,
weiste Schmierseife pr. Pfv. 20 Pf., pr. Ctr. 18 Mk. dunkle
Schmrerscife pr. Pfd. 19 Pf., pr. Ctr. 17 Mk.. Soda 3 Psd.
10 Pf.. Seifcnpulver per Packet8, 10 u. 12 Pf.

Consnmhall « Iadnstraße 2 u. Moritzstraße 16.

Feinster egaler Würfel Pfund 30 Pf.
Kry stall nnegal. Würfel „ 28 Pf.
Einmach-Zutker „ 20 Pf.

offerirt 10813

Altstadt Cousum,
Neubau Mehgergasse 31 , nächst der Goldstasse.

80 Pf. Keiner ilicnciilioiiig 00 Pf.
l -Pfd.-Gläsern. Die Gläser worden mit 10 Ff. berechnet und

ebenso zurückgen . *\ A . »ieiuihacl », Rheinstr . 82 . 6443 VU4,H M4, Julu ^ l|t 1A.

GKKOKOKGHKAGGKOKGKKHGKGZXKGKGKHGHGKKKAAGKGKOOGKtKKGOGH

~ Kaufen Sie Stabilist!
1 Slablli . l ist der beMe . elegantste , leichte . «e und dadurch im Gebrauch der bllligiite Heise - K
L L? . ; r . ”r Ma " u -i«  Ma » prUfe : Enorme Auswahl in der Wlederluae der I
^ •» biiiftt - Uoll 'er , Alte Colonuade 1, Ecke Wilhelmstrasse . Verkauf zu Original - I ' ubrihpreUcn . Alle G
Jyj Heise -Artikel und feine Lederwaaren . 9955 E

m &$ mm mmmmmvmm®  GKKGKHGOKKKOASWOOKTL « MAHGGOTGOGK«

Restauration zu Rodensteiner,
Ecke der Hellmund- und Bertramstratze 6.

Mittagstisch zu 60 Pf ., ltO Pf . u. 1 Mk., im Abonnement
bittiger.

Slbwechselnde Frühstücks- und Abendkarte.
Vorzügliche Weine. Prima Apfelwein.

Helle und dünkte Bier«. 6928
BcNkcr ! W. ■Crns . .. ,

bei Bai Homburg.
Natürliches kohlensaures Mineralwasser

ist gut bek5minlicli und von Aerxten als be¬
währtes Tafelgetränk empfohlen , besonders bei
chronischen Magencatarrhen , chronischen Catarrhen
der Gallenwege , catarrhalischen Affectionen der
Bronchien . — Es fördert die Verdauung und ist da»
Beste für Reconvalescenten . 9039

Hanpt -Depot:

J. M. Roth Nachf., 6r. Burgstr. 4.
Weite hoU.Häriiiste

per Stück 5 und 7 Pf .,
fortwährend frisch eintrcffend, offerirt 10813

AUstttdt Consiim,
Neubau Mchgergasse 81, nächst der Goldgafse.

Herren- und Damen-Fahrräder, sehr gut erhalten, giebt
btflifl ab lleckep , Knchgasse 11. 7725
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